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0 Einleitung

Clios Spiegelbilder

Neulich traf ich Unter den Linden in einem Restaurant Clio, europäische Muse der
Geschichte. Sie ist ein wenig alt geworden, sieht aber auf den ersten Blick immer
noch gut aus. Während wir über gemeinsame Bekannte plauderten, kramte sie in
ihrer Handtasche. Ich dachte, gleich würde sie ihre berühmten Utensilien hervorho-
len, um sich einige unvergängliche Erleuchtungen zu notieren. Aber nein, sie nahm
einen kleinen Taschenspiegel und puderte sich die Nase.

Als sie bemerkte, daß ich sie dabei wohl etwas unhöflich aber voller Interesse be-
trachtete, lächelte sie mir zu und sagte: „Ja, mein Lieber, so ist das, auch Musen
werden älter. Da wir uns nun schon so lange kennen, will ich Dir ein kleines Ge-
heimnis verraten. Die Leute glauben, ich müßte nur Papyrusrolle und Griffel zücken
und schon wäre wieder ein weiteres Ruhmesblatt verfaßt. So ist das aber nie gewe-
sen. Ich kann andere nur rühmen, weil ich mich selber schön finde. Und überfallen
mich zuweilen Zweifel, ob ich wirklich das Richtige schreibe, dann sehe ich in den
Spiegel und hoffe, daß man mir wegen meiner Schönheit manches falsche Wort
verzeihen wird. Inzwischen bin ich mir da nicht mehr so sicher, deshalb die Schmin-
ke. Allerdings habe ich mir aus guten Gründen abgewöhnt, mich zu genau und von
allen Seiten zu betrachten, ein flüchtiger Blick muß genügen, um das Selbstwertge-
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fühl anzuheben. Deshalb schaue ich auch grundsätzlich nur noch in ganz kleine
Spiegel. Ein wenig Puder und etwas Rouge, schon fühle ich mich viel wohler.“

Sie sah auf ihre Uhr und stellte fest, daß sie nun aber lange genug geschwatzt habe,
jetzt müsse sie leider gehen, denn sie werde in der nahen Humboldt - Universität zu
einem Vortrag über die Bedeutung des Vorhangs in der griechischen Tragödie als
ein unveräußerliches Fundament europäischer Kultur erwartet. Während sie davon-
eilte, sah ich ihr nach und malte mir aus was geschähe, wenn sie beim Weg nach
draußen doch noch einen Blick in den großen Spiegel neben der Tür werfen würde.

Geschichte ist nicht - Geschichte wird gemacht

Geschichte spiegelt ausgewählte Erinnerungen wider und handelt von Zeugen, Zeug
und Zeugnissen, die wir hervorkramen, um uns ein Bild von der Vergangenheit ma-
chen zu können. So wie es keinen Spiegel gibt, in dem wir uns gleichzeitig von allen
Seiten tatsächlich sehen könnten, so wird geschriebene, erzählte, bebilderte Ge-
schichte immer nur Ausschnitte der geschehenen Vergangenheit wiedergeben kön-
nen.

Aber - wir erinnern uns nicht nur, sondern wir werden auch erinnert. Unter staatli-
cher Aufsicht findet dies im Geschichtsunterricht statt. Dort werden gemeinsame
Erinnerungen produziert, wobei sich Spiegelbilder aus der Vergangenheit häufig in
Geschichtsbilder verwandeln, die dann als historische An- und Einsichten nicht nur
gegenwärtiges Handeln sondern auch Zukunftsorientierungen mitbestimmen.

Derart fixierte Geschichtsbilder lassen sich ausgezeichnet als Ikonen politischen
Machtanspruchs nutzen. Um dies wenigstens etwas zu vermeiden, müssten bei der
Vermittlung von Geschichte die jeweiligen Ziele, Inhalte aber auch die Auswahl der
angebotenen Unterrichtsmaterialien für alle Beteiligten transparent dargelegt und
nachvollziehbar begründet sein. Diese Offenlegung der Auswahlkriterien bedeute-
te dann aber auch, die entsprechende Perspektive zu benennen, aus und mit der die
Vergangenheit betrachtet wird.

Nur so kann deutlich werden, dass die Erinnerung an historische Ereignisse, Prozesse
oder Strukturen immer nur Ausschnitte früherer Zeiten widerspiegelt. Dabei würde
auch klar, dass es eine nur eigene Geschichte ebenso wenig geben kann, wie eine
nur andere Geschichte, oder besser: eine Geschichte der Anderen. Nun besteht a-
ber, dies belegt ein kurzer Blick in staatlich vorgegebene Lehrpläne und ebenso
sanktionierte Unterrichtsmaterialien, offensichtlich häufig die Illusion, es gäbe so
etwas wie eine reine eigene Geschichte.

JACOBMEYER hat überzeugend nachgewiesen, dass sich beispielsweise Schulge-
schichtsbücher traditionell aber auch gegenwärtig zur Konditionierung von Ge-
schichtsbewusstsein gezielt nutzen lassen, indem sie eigene Vergangenheiten kon-
struieren, die als nationale Autobiographien angelegt sind (JACOBMEYER 1992). Zu
hoffen wäre, dass im Zuge einer europäischen Einigung und mit dem Wechsel von
einer nationalen zu einer europäischen Perspektive diese nationalen Autobiogra-
phien immer mehr verschwinden.

HANSEN untersucht ein in mehreren Ländern zugleich erschienenes „Europäisches
Geschichtsbuch“, das im Vorwort der deutschsprachigen Ausgabe den Anspruch
erhebt, ein Prototyp für künftige europäische Schulbücher zu sein, mit denen kom-
mende Generationen lernen müssen, in erweiterten Perspektiven und über die ge-
genwärtig bestimmenden Horizonte hinaus zu denken und zu handeln. Er kommt
zu dem Ergebnis, dass dieses „Europäische Geschichtsbuch“ ein Muster mit hohem

Zeugen, Zeug und Zeug-
nisse

Geschichtsbilder - Ikonen
politischen Machtan-
spruchs

Schulgeschichtsbücher als
nationale Autobiogra-
phien

Formierung des guten
Europäers
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Gebrauchswert für alle diejenigen sei, die an der Formierung des guten Europäers
interessiert sind. Er konstatiert ernüchternd, dass die jeweilige nationale Geschichts-
perspektive bei heiklen Punkten in der entsprechenden nationalen Ausgabe auf-
rechterhalten wird. So könne man den Spagat zwischen nationaler und europäischer
Identität auch bewerkstelligen: durch Irreführung (HANSEN 1994a).

Perspektivwechsel

Zum tatsächlichen Abbau unzeitgemäßer, nationaler Geschichtsbilder reicht es nicht
aus, nur die vorhandene Perspektive zu erweitern, gebraucht wird dazu vor allem
die Fähigkeit und Bereitschaft zum Perspektivwechsel.

Gesellschaft und auch ihre Geschichte war und ist multikulturell. Absichtsvoll kon-
struierte Mehrheiten und Minderheiten, Ausgrenzende und Ausgegrenzte sind kein
Phänomen ausschließlich der Gegenwart. Schon immer, zumindest so lange wir uns
erinnern können, lebten auf dieser Welt Menschen, die für sich in Anspruch nah-
men, mehr Wert als die anderen zu sein.

Diese menschenverachtende Haltung gilt es mit wachem Verstand, Toleranz gegen-
über anderen und Demut gegenüber sich selbst in der Geschichte aufzuspüren und
in der Gegenwart zu bekämpfen, wenn das zukünftige Zusammenleben besser ge-
lingen soll als bisher.

Da reicht es wohl nicht aus, wie z. B. auf dem Historikertag in München 1996, da-
nach zu fragen, welche Möglichkeiten der Geschichtsunterricht bietet, Verständnis
für das Fremde zu wecken, da man sich so selbst bestenfalls als ein guter, verständ-
nisvoller Nichtfremder zu begreifen lernt.

Wenn im Geschichtsunterricht der Anspruch erhoben wird, jungen Menschen solche
Identitätsangebote zu unterbreiten, dann sollte klar sein, dass dies im Grunde nur
Geschichtsbildofferten sind, mit denen eine erwünschte Blickrichtung auf eine aus-
gewählte Vergangenheit eröffnet werden soll.

HANSEN stellt dazu fest: „Identität aus der Vergangenheit destilliert führt zu Schein-
identität. Identitätsangebote haben immer auch mit Herrschaftsinteressen zu tun.
Identitätsarbeit an einer gemeinsamen Zukunft führt zu Identifikation und Hand-
lungsfähigkeit.“

Er kommt zu dem Schluss: „Wir haben die Wahl: Identität als Destillat aus einer un-
bewältigten Vergangenheit oder als Ergebnis gemeinsamer Arbeit an einer besseren
Zukunft“ (HANSEN 1994a).

Geschichtskarten

Ein Geschichtsunterricht, der nicht nur ausgewählte Blicke in eine zumeist zurecht-
gebogene Vergangenheit widerspiegeln will, muss bereits durch die Auswahl seiner
Materialien die Möglichkeit zum Perspektivwechsel anbieten, hier spielen Karten,
wie z. B. in Schulgeschichtsatlanten, eine nicht unerhebliche Rolle.

Diese Karten, die Ereignisse, Prozesse oder Strukturen aus der Vergangenheit in
maßstäblich verkleinerten Abbildungen von Räumen abbilden, werden allgemein als
Geschichtskarten bezeichnet.

Alltäglich sind sie in Büchern, Zeitungen, Zeitschriften, im Fernsehen und in den
neuen Medien zu finden; in der Schule werden sie Kindern und Jugendlichen in

Geschichte war und ist
multikulturell
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Lehrfilmen, OH-Folien, Tafelskizzen, Schulbüchern und als absichtsvoll ausgewählte
Zusammenstellung vor allem in Schulgeschichtsatlanten angeboten.

Solche Geschichtskarten werden als Illustration wahrgenommen oder zur Veran-
schaulichung und Vergegenwärtigung genutzt, sie helfen der Erinnerung auf die
Sprünge oder eröffnen Blicke auf vergangene Ereignisse in Räumen, die so gesehen
bisher weitgehend oder völlig unbekannt waren.

Als visuelle Medien bieten sie sich als ein offenbar besonders einprägsames Bild zur
Geschichte an. So wurde anhand psychologischer Untersuchungen herausgefunden,
dass vor allem Kinder und Jugendliche häufig einmal gesehene Bilder lange und
auch oft unkorrigiert im Gedächtnis speichern.

Es ist zu vermuten, dass Kinder und Jugendliche heutzutage öfter in Alltagsmedien
als im Geschichtsunterricht mit Geschichtskarten konfrontiert werden.

Der Geschichtsunterricht sollte aber den Alltagsmedien dieses Feld keineswegs frei-
willig überlassen, da eben anzunehmen ist, dass insbesondere Karten dazu beitra-
gen können, jene Geschichtsbilder zu produzieren, die sich als ethnozentristische
Selbst- und Fremdbilder festsetzen.

Es gibt also einige sinnvolle Gründe, dem Thema „Karten im Prozeß historischen
Lehrens und Lernens“ und der damit verbundenen Konditionierung von ethno-
zentristischen Geschichtsbildern etwas mehr Aufmerksamkeit zu schenken.

Ethnozentristische Geschichtsbilder sind „Heiligenbildchen“ individueller oder gesell-
schaftlicher Macht- und Herrschaftsinteressen. Sie beruhen und beharren auf einer
eingeschränkten Perspektivität, indem jene Rekonstruktionen von Ereignissen, Pro-
zessen und Strukturen vorzugsweise betont werden, die sich aufgrund geschlosse-
ner Konzepte von Kultur oder Zivilisation zur Konditionierung von Fremd- oder
Feindbildern nutzen lassen, bzw. im Kontext mit Kontinuitäts- und Homogenitäts-
behauptungen zur Herausbildung historisch angeblich fundierter Selbstbilder anbie-
ten.

Aus der Vergangenheit entwickelte Selbstbilder erfüllen im Prozess historischen
Lehrens und Lernens die Funktion kollektiver Identitätsangebote, sie spiegeln vor
allem jene Kontinuitätsansprüche und Stabilitätsinteressen wider, die die jeweils
aktuelle Organisation und Realisation von Macht und Herrschaft legitimieren sol-
len.

Einige lesenswerte Bücher zum Thema Karten

In einem bemerkenswerten Buch mit dem aufschlußreichen Titel „How to Lie with
Maps“ (Titel der deutschsprachigen Ausgabe: „Eins zu einer Million“, Basel, 1996)
hat MONMONNIER an einer Fülle von Beispielen „Tricks und Lügen der Kartogra-
phen“ dargestellt, die sich auch für den Umgang mit Karten im Geschichtsunterricht
als praxisnahe Anregungen und erhellende Hinweise anbieten. Einleitend stellt er
pointiert fest, daß es nicht nur leicht ist, mit Karten zu lügen, es ist sogar notwen-
dig, da sie „zwangsläufig die Wirklichkeit nur verzerrt“ wiedergeben können.

Dies gilt für Geschichtskarten in besonderem Maße, da sich für die Auswahl von
Themen und Inhalten eine unerschöpfliche Fülle vergangener Wirklichkeiten anbie-
tet.

Ethnozentristische Ge-
schichtsbilder
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Allgemeine Hinweise zur Gestaltung und Rezeption von Geschichtskarten, sind in
der Literatur hinreichend beschrieben. Genannt seien beispielsweise VATHKE „Kar-
tenarbeit“ in: Medien im Geschichtsunterricht, Hg. Pandel/Schneider, Düsseldorf,
1985, FIALA „Die Karte im Geschichtsunterricht“, Berlin, 1967 und die vielen erhel-
lenden Beiträge von v. BORRIES, HANSCHE, QUIRIN, SCHWALM, oder A. WOLF.
(vgl. Literaturverzeichnis)

Zum klärenden Umgang mit Geschichtskarten

Wer an einem vernünftigen, klärenden Umgang mit Geschichtskarten interessiert ist,
sollte zunächst prüfen, mit welchen Absichten bzw. Zielsetzungen er tatsächlich
konfrontiert wird, und ob die Herausgeber ihre Auswahlkriterien nachvollziehbar
offen legen (und auch tatsächlich einhalten).

Nicht alle Geschichtsatlanten enthalten ein Vorwort, aber auch dann, wenn sich die
Herausgeber zur Auswahl der Karten, ihren Intentionen und didaktischen Überle-
gungen äußern, sei Vorsicht empfohlen. Häufig werden, entsprechend den Anforde-
rungen geänderter Lehrpläne oder des jeweiligen „Zeitgeistes“, Zielsetzungen und
Selektionskriterien formuliert, die sich bei genauerer Betrachtung des tatsächlichen
Kartenangebots als Fehlinformationen erweisen. Zuweilen werden auch lediglich die
Titel in der jeweils neuesten Auflage geändert, während im Kartenbild alles beim
Alten bleibt.

Im Hinblick auf die Zusammenstellung sollte beachtet werden, ob die Kartenabfolge
eher nach chronologischen oder räumlichen Gesichtspunkten geordnet ist. In eini-
gen Atlanten werden die Karten nach topographischen Kriterien in chronologisch
geordneten Themengruppen zusammengefasst. Dies kann nicht nur den ersten Zu-
gang zum Kartenangebot erleichtern, sondern bietet den Betrachtenden zusätzliche
Optionen an, da sie nun z. B. entscheiden können, ob sie eine bestimmte Zeit in
mehreren Räumen vergleichen wollen, oder einen Raum während unterschiedlicher
Zeiten.

Es ist erstaunlich, wie häufig im Inhaltsverzeichnis auf Themen oder Aspekte verwie-
sen wird, die im tatsächlichen Kartentitel nicht mehr auftauchen und somit den Re-
zipienten verwirren oder gar irreführen können. Zuweilen werden auch Karten, die
durchaus eigene Geschichtspunkte akzentuieren, ohne (einen erklärenden) Titel als
Neben- oder Ergänzungskarten in das jeweilige Kartenbild integriert oder am Rande
der entsprechenden Seite eingefügt.

Weiterhin ist zu prüfen, ob durch Zentrierung der Blick auf historisch beachtenswer-
te Informationen getrübt oder verstellt wird, so dass sich den Rezipienten nur eine
(möglicherweise beabsichtigte) eingeengte Sichtweise anbietet. Zudem ist es nicht
unwesentlich, ob die an der Peripherie liegenden Räume funktional in das Kartenbild
durch Signaturen oder Farbgebung eingebunden werden oder nur zur Ausfüllung
des in der Regel rechteckigen Formats dienen. Im Hinblick auf das gesamte Karten-
angebot spielt es eine bedeutende Rolle, ob bestimmte Räume und Zeiten aus-
schließlich (oder besonders häufig dargestellt) sind. So kann nicht nur geklärt wer-
den, was abgebildet wird, sondern auch was nicht dargestellt ist.

Einige klärende Fragen in diesem Zusammenhang sind:

• Welche Ereignisse, Prozesse oder Strukturen werden in Karten thematisiert, die
die gesamte Erde zeigen?

• Bilden Schulgeschichtsatlanten beim Blick auf Ausschnitte einzelner Erdteile ü-
berwiegend nur jene Räume ab, die sich auf das eigene nationalstaatliche Gebiet

Achtung Vorwort!

Achtung Inhaltsverzeich-
nis!

Zentrum oder Peripherie?



Ethnozentrismus in Unterrichtsmaterialien14

oder dessen Vergangenheit (z. B. Entdeckungen, Kolonien, Kriegsverläufe) be-
ziehen?

• Wie sichtdominant wird der eigene Erdteil in Karten wiedergeben, die Ansichten
auf mehrere Erdteile eröffnen?

• Richtet sich der Blick auch auf Ereignisse und Räume, die Hinweise zu einer
nichteuropäisch bzw. europäisch beeinflussten Population enthalten?

• Welche Ereignisse aus der Geschichte der eigenen Population werden besonders
hervorgehoben und welche werden vernachlässigt? Wie und wie häufig werden
sozial-, kultur-, technik- oder wirtschaftsgeschichtliche Aspekte in die Kartenbil-
der integriert bzw. in Einzelkarten thematisiert?

• Welche Rolle spielen Karten, die historische Vielfalt und Wandel (z. B. Migration,
Sprachverbreitung) widerspiegeln? Bieten die Karten bzw. ihre Zusammenstel-
lung die Möglichkeit zum Perspektivwechsel an, oder werden eher historische
Zwangsläufigkeiten konstruiert?

Einladung zum Mit-, Nach-, Gegen- und Weiterdenken

Diesen Fragen wird in den folgenden Texten nachgegangen. Dabei werden einige
grundlegende Kriterien für einen klärenden Umgang mit Karten im Prozess histori-
schen Lehrens und Lernens erörtert, die sich als eine Einladung zum Mit-, Nach-,
Gegen- und Weiterdenken verstehen.

• Im ersten Kapitel „Guck in die Welt“ wird untersucht, welche Geschichtsbilder
das Angebot globaler Karten, also jene, die die gesamte Erde abbilden, tatsäch-
lich enthalten.

• Das zweite Kapitel - Jenseits von Europa – zum Beispiel Afrika - geht vor allem
der Frage nach, welche Sichtweisen zur Vergangenheit in jenen Karten enthalten
sind, die sich mit dem „schwarzen Kontinent“ beschäftigen.

• Im dritten Kapitel „Wir sind der Mittelpunkt Europas“ werden ausgewählte Kar-
ten im Hinblick auf Perspektivenangebote innerhalb Europas erörtert.

Diese drei Kapitel basieren auf einer umfangreichen Untersuchung einer Auswahl
gegenwärtiger und früher genutzter Schulgeschichtsatlanten, in der es darum ging
zu klären, ob sich aus der jeweiligen Kartenauswahl Rückschlüsse auf die jeweiligen
Orientierungsansprüche und darin möglicherweise enthaltene Ethnozentrismen zie-
hen lassen (MITTAG 1995).

Nahezu 4.000 Karten wurden nach unterschiedlichen Kriterien ausgewertet, wobei
die Perspektivität des Kartenangebots anhand der jeweils abgebildeten Räume zu-
nächst quantitativ erfaßt wurde.

Dabei wurden 2.300 Karten aus 10 von 102 Auflagen von Putzgers historischer
Schul- oder Weltatlas der Jahre 1877 bis 1997 verwendet, zudem wurden aus ge-
genwärtig im Unterricht verwendeten Schulgeschichtsatlanten acht verschiedener
Staaten ca. 1.700 Karten herangezogen.

Warum soll man überhaupt GESCHICHTE lernen?

Auf die Frage: „Welchen Nutzen hat es, sich mit GESCHICHTE zu beschäftigen und
warum soll man überhaupt GESCHICHTE lernen?“ sind vielfältige Antworten denk-
bar und auch schon formuliert worden.
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Zumindest im Hinblick auf die gegenwärtige Vermittlung von Geschichte besteht -
trotz aller Unterschiedlichkeit der Antworten - offensichtlich Einigkeit darüber, daß
sie auch immer eine Orientierungsfunktion zu erfüllen habe.

Während es in der Geschichtswissenschaft darum geht, anhand wissenschaftlich
organisierter Aufdeckung von Erinnerungen intersubjektiv überprüfbare Deutungs-
muster und Orientierungsangebote möglichst transparent nachvollziehbar unterbrei-
ten zu können, soll die allgemeingültige Vermittlung von Geschichte durch einen
staatlich organisierten und sanktionierten Orientierungsanspruch eingelöst werden.

Diese Vermittlung wird von Unterrichtsmaterialien mitbestimmt, die für den Zugang
zur Geschichte eine Auswahl von Erinnerungsgegenständen und -hilfen zur Verfü-
gung stellen.

Dabei spielen Schulgeschichtsatlanten deshalb eine Sonderrolle, weil sie geschichtli-
che Ereignisse, Prozesse und Strukturen im Raum darstellen, sich also als geogra-
phisch-historische Medien präsentieren. Sie tragen damit aber als offenbar recht
anschauliche und vor allem einprägsame Unterrichtsmaterialien nicht nur zur Orien-
tierung bei, sondern bieten sich auch als Folien für die Produktion von Geschichts-
bildern an.

Vielleicht sind ethnozentristische Geschichtsbilder aber auch letztendlich unausbleib-
lich, da sie auf Glaubensüberzeugungen beruhen und sich somit einem vernünftigen
Diskurs weitgehend verschließen.

So gesehen lohnt es also, sich mit Schulgeschichtsatlanten etwas eingehender aus-
einanderzusetzen, zumal sie - im Gegensatz z. B. zu Schulgeschichtsbüchern - recht
selten im Mittelpunkt erziehungswissenschaftlicher, didaktischer Erörterungen ste-
hen.

Lehrziele

Es geht darum,

• eingeschränkte Sichtweisen im Kartenangebot von Schulgeschichtsatlanten zu
erkennen und Kriterien für deren Beurteilung zu erarbeiten,

• die Funktion dieser Sichtweisen zu reflektieren, wobei die hinter kollektiven Iden-
titätsangeboten verborgenen Kontinuitätsansprüche und Stabilitätsinteressen
aufgedeckt werden sollen,

• durch methodische Hinweise und ergänzende Materialangebote die Fähigkeit
zum Perspektivwechsel zu entwickeln bzw. fördern,

• Vielfalt und Wandel in der Vergangenheit im Interesse an der Arbeit für eine
gemeinsame und - wenn möglich - bessere Zukunft als individuelle Identifikati-
onsmöglichkeit zu erkennen.

„Täuschen wir uns nicht:
Das Bild, das wir von anderen Völkern

oder von uns selbst haben,
hängt mit dem Geschichtsbild zusammen,

das uns vermittelt wurde, als wir Kinder waren.
Es prägt uns für den Rest unseres Lebens.“

MARC FERRO




